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platztür steckt nämlich die Magd ihren Kopf und ruft laut und
mit heuor Stimme die Diele hinab: „Rinkamen! Wat eten!“
NMoehn n paar Schläge — und das Geklapper der Drescher
vorst » In wenigen Minuten sitzt alles um die grobe
dam TNinnschüssel mit süber aufgekochter Milch und
war tis r Grobknecht, der eben vom mãäehtigen Schwarz-
brot aumdicke Schnitten schneidet, mit seinem Werke fertig
ist. Schnell iet die Schüssel vollgebrockt und alles in vollem
Essen; kaum en Wort wird gewechselt. Balch ist man satt.
Was noch in der Schüssel blieb, bekommt der mächtige Hof-
hund, der riebling des Großbknechts. NMan bricht auf.

Dar Sohn des Hauses hat indes seine Morgenkost allein
verzebrt. denn nur im Pelde ibt er mit den Leuten. Und wie-
der ge s zum Stalle. — Die Krippen sind alle leer gefressen.
Jetzt die Pferde heraus und angeschirrt! Zwei werden vor den
Wagen gespannt, auf den man eben ein paar Eggen und Säcke
mit Saatgerste gelegt hat. Der Sohn fährt; der Grobknecht
und zwei Jungen reiten hinterdrein, und so trabt der Zug dem
Ackerlande zu, wo gepflügt und gesät werden soll.

Der Sohn hält den einen, der Knecht den andern Pflug.
Jeder ist mit vier Pferden bespannt, die ein Junge treibt. Zu
Hause haben auch die Drescher wieder begonnen. Eine Magd
arbeitet am Eutterfasse, und eine andere, kleinere wäscht erst
die Milchsetten und geht dann in der Küche der Tochter zur
Hand. Diese bereitet den Kaffeée; denn auch die Alten haben
sich jetzt erhboben. Der Vater geht durch Diele, Stall und
Scheunen, die gute Mutter aber, angetan mit sauberm dunkel-
farbigen Morgenrocke von Kattun, durch Küche und Beller,
Mileh- und Speisekammer, bis der duftende Kaffee, in blanker
Messingkanne auf dem Sofatisch stehend, Eltern und Tochter
auf ein behagliches halbes Stündehen in der saubern und sebr
einfachen Wohnstube wieder vereinigt. Schließlich langt der
Alte nach seiner langen Pfeife, die letzten Zeitungen und An—
zeigeblätter hervorsuchend; die Mutter aber berät mit ihrer
Tochter den NMittagstisch.

Wieder eine Weile später, und die Mutter hat sich ans
Spinnrad gesetzt und spinnt weiche Wolle zu varmen Socken
für den lieben Sohn; die Tochter ist in der Küche, und den
Vater sehen wir mit langem „Rlubenstock“ auf der Schulter
las Haus verlassen.

holgen wir jetzt seinen Schritten. — Er springt mit sei—
nem Rlubenstock zwar behutsam, indes trotz seiner sechzig


